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Vorwort

Der vorliegende Band erscheint zum 150.Todestag Schel-
lings am 20. August 2004. Wer sich an zurückliegende
Gedenktage erinnert, weiß, daß Schelling zwar nie über-
gangen wurde, aber auch nicht diejenige Aufmerksamkeit,
die ihm gebührt hätte, gefunden hat. Dies gilt nicht nur für
Gedenktage, sondern für die gesamte Forschungslage. Im
vergangenen Jahrhundert erschienen zwar bedeutende
Arbeiten wie beispielsweise die von Horst Fuhrmans, Karl
Jaspers, Walter Schulz und Xavier Tilliette; aber erst mit
dem Beginn des Erscheinens der Historisch-kritischen
Schelling-Ausgabe im Jahr 1976, ein Jahr nach Schellings
200. Geburtstag, vermehrte sich die Zahl der Veröffent-
lichungen zu Schelling deutlich. Die Gründung der Inter-
nationalen Schelling-Gesellschaft im Jahr 1986 schuf ein
weltweites Forum für die Diskussion der Schellingschen
Philosophie, dem alsbald die Gründung einer eigenen
Japanischen Schelling-Gesellschaft, die mit der Interna-
tionalen eng zusammenarbeitet, folgte. Die Anzahl der
Veröffentlichungen zur Schellingschen Philosophie stieg
sprunghaft an, so daß man jetzt von einer kontinuierlichen
und fruchtbaren Schelling-Forschung reden kann.
Schellings Philosophie wird erschlossen und aufgearbei-
tet. Dieser Prozeß ist bei weitem nicht abgeschlossen,
vielmehr im Fluß. Es ist angesichts dieser Lage nicht die
Absicht dieses Bandes, einen Forschungsbericht zu vorzu-
legen oder gar eine Summe zu ziehen. Das Gespräch über
Schellings Philosophie soll nicht bilanziert, sondern ange-
regt werden.
Das vorliegende Buch möchte auf die Lektüre Schellings
neugierig machen. Das setzt voraus, daß der Verfasser
Schelling für einen Denker hält, welcher der Aufmerk-
samkeit durchaus wert ist. Nur weil Schellings Denken
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ihn fasziniert, kann er für die Schelling-Lektüre werben.
Folglich wird er Schelling aus seiner eigenen Forschungs-
perspektive vorstellen und auf die Reflexionen, die bei
Schelling zu finden sind, und den Gewinn, den man aus
ihnen ziehen kann, aufmerksam machen. Wecken möchte
er die wissenschaftliche Neugierde, nicht die auf Kurio-
sitäten, sondern die auf ein Denken, das die uns Menschen
alle bewegenden Fragen ebenso tiefgründig wie hoch-
reflexiv erörtert.

Den Band widme ich dem Gedenken an zwei früh verstor-
bene Freunde, mit denen ich in der Schelling-Forschung
eng zusammengearbeitet habe: Hans Michael Baumgart-
ner und Francesco Moiso. Ihrem philosophischen Ge-
spräch und ihrer Freundschaft verdanke ich vieles.

München/Wrocław, 27. Januar 2004

Wilhelm G. Jacobs

10



Zur Zitierweise

Schelling wird zitiert nach der Historisch-kritischen Schelling-
Ausgabe der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, hrsg. 
v. Hans Michael Baumgartner (†), Wilhelm G. Jacobs,
Jörg Jantzen, Hermann Krings (†) und Hermann Zelt-
ner (†), Stuttgart-Bad Cannstatt. Reihe I Werke (AA I),
Reihe III Briefwechsel (AA III). Die auf die römische Zif-
fer zuerst folgende arabische nennt den Band, die sodann
folgenden arabischen die Seitenzahlen.
AA I,1, hrsg. v. Wilhelm G. Jacobs, Jörg Jantzen, Walter
Schieche, 1976.
AA I,2, hrsg. v. Hartmut Buchner, Jörg Jantzen, 1980.
AA I,3, hrsg. v. Hartmut Buchner, Wilhelm G. Jacobs,
Annemarie Pieper, 1982.
AA I,4, hrsg. v. Wilhelm G. Jacobs, Walter Schieche, 1988.
AA I,5, hrsg. v. Manfred Durner, 1994.
AA I,6, hrsg. v. Jörg Jantzen, Kai Torsten Kanz, Walter
Schieche, 2000.
AA I,7, hrsg. v. Wilhelm G. Jacobs, Paul Ziche, 2001.
AA I,8, hrsg. v. Manfred Durner, Wilhelm G. Jacobs, 
2004.
AA III,1, hrsg. v. Irmgard Möller, Walter Schieche, 2001.
AA I, Manfred Durner, Jörg Jantzen, Francesco Moiso:
Ergänzungsband zu Band 5 bis 9. Wissenschaftshistorischer Be-
richt zu Schellings Naturphilosophischen Schriften 1797 – 1800,
1994.

Soweit die AA nicht vorliegt, wird mit der Sigle SW zitiert
nach den Sämmtlichen Werken, hrsg. v. Karl Friedrich August
Schelling, Stuttgart und Augsburg 1856ff. Die Bände der
zweiten Abteilung werden, wie üblich, zitiert als Bände
XI – XIV. Die arabische Zahl hinter der römischen be-
zeichnet die Seite.
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Kants Kritiken werden mit den üblichen Siglen zitiert:
Kritik der reinen Vernunft als KrV
Kritik der praktischen Vernunft als KpV

Einfache Hervorhebungen sind einheitlich kursiv, dop-
pelte einheitlich durch Kapitälchen wiedergegeben.
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Einleitung

Die Reihe, in die der vorliegende Band gehört, soll auf 
das Lesen von Philosophen, hier die Lektüre Schellings
neugierig machen. Philosophisch verstanden heißt dies,
Gründe anzuführen, warum man diesen Philosophen stu-
dieren soll. Diese Gründe sollen die Lesenden überzeu-
gen, daß es für sie ein Gewinn ist, Schelling zu lesen.
Überreden dagegen sollen diese Gründe nicht. Zum einen
wären sie dann keine echten Gründe, zum anderen gehört
zum Philosophieren Freiheit. Überzeugt wird sonach,
indem man zum selbständigen Mitdenken auffordert. Wer
philosophiert, spricht – Schelling wußte das wie kaum ein
Zweiter – freie Menschen an, die den Mut haben, sich
ihres „eigenen Verstandes zu bedienen“.1

Das freie Denken ist zweifellos die ursprüngliche und
unerläßliche Bedingung von Philosophie. Andererseits
weiß sich Schelling in einer mehr als zweitausendjähri-
gen Geschichte der Philosophie stehen; er hat eine Reihe
von Denkern vor sich. Diese geben ihm Themen und
Probleme vor. Wenn Schelling sein Studium als Zwanzig-
jähriger – drei Jahre früher als üblich – abschließt, hat er
in der Geschichte der Philosophie drei Orientierungs-
punkte seines Denkens, die ihm für sein ganzes Leben
bleiben werden, gefunden: Platon, Spinoza und Kant. Vor
allen anderen ist es Kant, mit dessen Denken Schelling
sich ein Leben lang intensiv auseinandersetzt, genauer: das
er akzeptiert und gerade aus dieser Anerkennung heraus
kritisiert und weiterzuführen sucht. Darin unterscheidet
Schelling sich nicht von den beiden anderen großen Den-
kern seiner Zeit, von Fichte und Hegel. Sie alle begreifen
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Kants Philosophie als einen Neuanfang und beziehen sich
auf diesen.
Beim Vergleich Schellings mit Kant sieht man sehr deut-
lich, daß der letztgenannte in seinen kritischen Schriften
neu ansetzt und daher relativ wenig auf die Geschichte 
der Philosophie rekurriert. Kant tritt als Reformator der
Philosophie auf; wenn er sich auf vorliegende philosophi-
sche Lehren einläßt, dann meist kritisch und abgrenzend.
Anders die Idealisten, welche sozusagen die jüngere Ge-
neration dieser philosophischen Reformation darstellen.
Für sie ist diese Reformation, die sie begrüßen, jüngste
Geschichte, zum Teil noch Gegenwart, daher Ausgangs-
und Bezugspunkt ihres Denkens. Insbesondere Schelling,
der sein erstes philosophisches Opusculum mit siebzehn
Jahren vorlegt, bezieht sich seitdem konstant auf die durch
Kant geprägte Diskussionslage seiner Zeit, und somit ins-
besondere auf Kant selbst.
Daher ist der beste Einstieg in Schellings Philosophie eine
solide Kantkenntnis. Nun mag man den Verfasser einen
Laban schelten, der Jakob, welcher Rahel heiraten wollte,
Lea unterschob und erst danach ihm Rahel zur Frau gab.2

Ob man nun zuerst um Kant sieben Jahre und um Schel-
ling nochmals sieben Jahre dienen muß, soll dahingestellt
sein – verlorene Jahren wären es auf alle Fälle nicht.
Jedenfalls hat Schelling es von Anfang an für richtig ge-
halten, sein Philosophieren in die Geschichte der Philoso-
phie hineinzustellen, und Kant spielt dabei eine besondere
Rolle. Dem muß man Rechnung tragen, wenn man Schel-
ling liest. Der Verfasser kann aus seiner Schellingkenntnis
heraus nur raten; zu nötigen wäre gegen die Philosophie.
Es bleibt im Philosophieren nichts übrig, als den Anfang
auf eigene Faust zu wagen. Schelling jedenfalls hat den
Anfang mit Kant gemacht.
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Warum aber soll man nach Kant überhaupt noch Schel-
ling lesen? Es gibt eine Reihe von pragmatischen Gründen
zu nennen. Philosophieren bedeutet ja besonders für
jüngere Menschen auch, Berufschancen zu ergreifen. In-
sofern eignet sich Schelling vorzüglich für eine Promo-
tions- oder Habilitationsarbeit. Erstens ist er derzeit so
etwas wie ein Geheimtip. Die Schellingliteratur steigt –
noch nicht überall bemerkt – sprunghaft an. Zweitens
erscheint endlich eine historisch-kritische Ausgabe, die
eine verläßliche Grundlage der Forschung darstellt. Weil
man in dieser Ausgabe Schelling neu entdecken kann, so
z. B. seine Naturphilosophie, die jetzt als wirklichkeits-
erschließende Reflexion angesehen werden muß, kann
man Neuland beackern. Diese pragmatischen Gründe
sind nicht zu verachten, es dürfte ohnehin nicht möglich
sein, ihnen ohne philosophisches Interesse zu folgen.
Die philosophischen Interessen, die über Kant hinaus-
führen sind mehrfach. Genaueres ist im Folgenden auszu-
führen. Wenigstens anzudeuten ist hier, daß der gesamte
Idealismus das von Kant kritisch Gesonderte zur Einheit
des Systems zusammenzuführen sich bemüht. Daß Frei-
heit in einem System keine untergeordnete Rolle spielen
kann, liegt auf der Hand. Die Frage, wie sie im System zu
denken ist, beantworten die Idealisten unterschiedlich,
aber diese Frage ist für alle eine Leitfrage.
Schelling hat diese Frage so durchdacht, daß er die Wirk-
lichkeit von Freiheit thematisierte. Natürlich ist sie für ihn
Autonomie der Vernunft, das hatte er bei Kant gelernt.
Aber nicht nur das, menschliche Freiheit ist für ihn „ein
Vermögen des Guten und des Bösen“3. Auch in dieser
Fragestellung ging ihm Kant noch voraus, nämlich in 
der Religionsschrift. Es ist seltsam, daß in der Literatur
weit mehr als dort, wo von Kant die Rede ist, Schellings
Nachdenken über das Böse hervorgehoben und dann als
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